Die „Systembiologie“

– Ein im menschlichen Wissen bis vor kurzem noch völlig ‚Weißer Fleck‘ –
=======================================================================================
– Entwurf aus der Website zum »Unterfangen Weltpuzzle«® -- https://kognik.de
Online-Zugang:  Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Offline-Version: Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Home --> Puzzle WELT --> Originalseitiges --> Phänomen „Leben“ --> Durchzoombarkeit --> Molekulare Ebene
zitierbar als: https://kognik.de/ONLINE/fakten/systembiologie.doc
=======================================================================================
Wortfeld: 
Biologische Systeme; „Das Leben“; Evolution + Evolutions-Dynamik; Das (jeweils mitgebrachte) Genom; Vererbung; „Systembiologie“; Die Zelle; Zellbiologie + Zelldynamik; „Komponente“ sein; Funktionseinheit; System-Verhalten; Moleküle; Proteine; Enzyme; Metabolik + Metabolische Pfade; (all die zuständigen) Differentialgleichungen; Stochastische Simulierbarkeit; Monte Carlo; Angetroffene Strategien; Anpassung; Organe + Organismus; Differenzierungen; Selektion; ...; DNA/ RNA; Der genetische Code; Dechiffrierung; Sequenzier-Maschinen; Aktivierung + Abschaltung von Genen + ...; Epigenetik; Proteinproduktion; Proteinwirkung; Reaktionspfade; Enzymwirkung; Eiweiß; Zuckerketten; Stammzellen; Selbstorganisierte Zell-Differenzierung; Mutation; Zufällige genetische Drift; Population + Populationsstruktur; Mo​nomere + Polymere; Faltung im Raum; Ablesung von „Information“; Teilung / Vervielfältigung / Kopieren; Transport; Entwicklung; Dynamik; Gleichgewicht; Fließgleichgewicht; Expression; Das „Schlüssel-Schloss“-Prinzip der Selektion; „Platz vorhanden“; „Solleigenschaft“ / „Funktion“;  Selbstorganisation; Rückkopplung; Anpassung; Stoffwechsel-Netzwerk; Regelkreise; Steuerbarkeit; Schwellen; Kybernetik; Optogenetik; Regulatorproteine; Regulatorische Netzwerke; Nebenwirkungen; Medikamente; <sooo> „funktionieren“ (und nicht anders); Mechano​biologie; Das: „Proteom“; Voronoi-Diagramme; ...; …
Jedem Wortfeld sein eigener hochabstrakter „Zentraler Hub“!
Vgl. aus der lokalen kognitiven Nachbarschaft: \in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅  – \Prinzipgrafik zu deren ‚Orthogonalität‘; \(bloße) „Zugehörigkeit“ – als Merkmal; \Prinzipgrafik: „Zentraler Hub“ im Netzwerk – in Draufsicht; \all die Arten von: ‚Nachbarschaft‘; \„Muster-Erkennung“ – als solche; \zur – allemal abbildungsseitigen – ‚Durchzoombarkeit der Weltausschnitte‘  – \eng korreliert mit der ‚Ein- und Ausrollbarkeit‘ der: Diskursraumdimensionen, Merkmale, Zusammenhänge, Fragen, Probleme, … + Richtigkeitskriterien; \„Brennweite“ + „Tiefenschärfe“ im »Kognischen Raum« – als freie Variable; \„Informa​tion“ + jeweiliger Zweck; \Kognitiver Prozesstyp: „Kommunikation“; \Das ‚Funktions‘-Paradigma der Technik + Organisation; \Kognitiver Prozesstyp: „Modell​bau“; \„Simulierbarkeit“ + Erkenntnisgewinnung aus Simulationen; \Tricks zur Darstellung von „Unvorstellbarem“; \„Evolution“ – ein Wissen gewinnender + Organe bildender Prozess; \„Prozesse“ + Prozessgeschehen – als solche; \‚Selbstorganisation‘ – als Wirkprinzip: \Rückkopplung + „Kybernetik“; \„Das Leben“ – durchzoomt in (all) seinen kognitiven und apparativen Auflösungsgraden; \„Biochemie“ + Entfernungsmaß; \zur ‚Zeit‘-Szene des »Referenzideals der Abbildung der WELT« – \Wortfeld dazu + \Die „Raum“-Flanke – \Wortfeld dazu; \‚invariant sein‘ (oder nicht) gegenüber Änderungen bei: <… / …>; \„Stochastik“ – Das ‚Statistik‘-Paradigma; \„Klassische Thermodynamik“; \Das ‚Netzwerk‘-Paradigma der KOGNIK; \...; \...
Systemische Grafik und Beispiele: \„Zentraler Hub“ – in Draufsicht; \...; \„Haupt-Aspekte des Lebens, Wachstums und der Teilung von Mikroben“ – Scientific American, Jan. 2014, p. 40; \...
 Interaktive Visualisierung – speziell zum: „Abstraktionskegel der Systembiologie“: 
                                                          \\„Proteomaps“ – in Form von Voronoi-Diagrammen 
„Ausrollung / Projektion des Proteom-Wissens zum Menschen in die 2D-Ebene des Papiers“
Literatur: 
Edda Klipp, Wolfram Liebermeister, Christoph Wierling, Axel Kowald: „Systems Biology – A Textbook“, 2016; Markus W. Covert: „Simulating a Living Cell“, Scientific American, January 2014, p. 34 – 41; Karl Deisseroth: „Controlling the Brain with Light“, SCIAM, November 2010, p. 29 – 35; …; … 
=======================================================================================


Worum es in diesem Teil der Puzzlestein-Sammlung gehen soll:
Evolutions-Dynamik
 „How to whittle down the emergence of life 
into the simplest possible chemical system 
that one can describe mathematically.”
– [Martin A. Novak, in Scientific American, October 2008, p. 78 / 79]
– [\Der (jeweilige): ‚Weltausschnitt‘ + \Das ‚Durchzoombarkeits‘-Paradigma der KOGNIK; \Die „Biologische Zelle“; \Der »Abstraktionskegel« – ein besonders unifizierungsmächtiger ‚Wissensträgertyp’; \„funktionieren“ (oder nicht) – als Merkmal; \zum „Explikationswesen“; \...; \...]

*****

Stadien der Entwicklung: 

· Organische Moleküle

· Molekular verwirklichte Funktionen
(Viele Molekülarten in unserem Körper nehmen an weit mehr als nur einer einzigen Reaktion teil. Beispielweise: „Wasser“, „ATP“, „...“)

· Zellen

· Organe

· Individuen

· Spezies / Zivilisationen

· Besetze / Eroberte / Verdorbene (Lebens)-Räume

· ...

*****

Evolution, Orthogonalisierung & Co.

Viren und die Gentechnik machen sich das Phänomen zunutze, dass der in der Zelle bereits vorgefundene Proteinproduktionsapparat (die „Ribosome“ als Montageeinheiten) so umfassend und so neutral agiert, dass er „ohne Widerworte“ alles herstellt, was ihm irgend an Soll vorgesetzt wird, von was und wem auch immer. Also auch von fremder Erbinformation + anderen Produktionsvorgaben. ...

– [\„Evolution“ – ein vorhandene Wissbarkeiten + Machbarkeiten aufgreifender Prozess; \‚Raumgreifung‘ – als solche; \„invariant sein“ – hier: gegenüber der Produktions-Sollmatrix; \„Orthogonalisierung“ + praktische „Ökonomie“ + technische „Rationalisierung“; \„Aufwand“, „Wirkleistung“ + all die Reibungsverluste; \...; \...] 

*****

Das „Schlüssel-Schloss“-Prinzip
Die (höheren) biochemischen Funktionen in der Zelle lassen sich in der Hauptsache mit dem „Schlüssel-Schloss“-Prinzip erklären: §...§
In eindeutigen Kategorien aus dem Konzept: „Raum“ heraus.

Als Wirkungshypothese: 
„Mehrere Moleküle des <Epidermin> lagern sich (vermutlich) auf der Bakterienoberfläche (des in den Haarkanälen lebenden Propionibacteriums acne) zusammen und bilden eine Pore in der Zellmembran, durch die lebenswichtige Inhaltsstoffe des Parasiten ausfließen.“
– [\\Wiki: Das „Schlüssel-Schloss“-Prinzip; \...; \...]  
*****

Die Dreiergruppen von Nukleotiden als „Codons“ der Systembiologie: 
Ihre 64 unterschiedlichen Arten von Kombination der Nucleotide erlauben die Bildung von (mindestens) 22 unterschiedlichen proteinogenen Aminosäuren + 3 Stopp-Codes für das Ablesen des Genoms. 

– [\Grafik: „Codon“ – aus fremder Feder; \„Systembiologie“ + „Genetik“; \...; \...] 

*****

„Form“ liefert (der Evolution Zugang zur) „Funktion“
Materie im Raum in eine bestimmte Form gebracht / gefaltet, liefert eine bestimmte „Funktion“ bzw. die „Information zu deren Auslösung“: 
Eine Schnittstelle im »Puzzle WELT« zwischen: 
„Raum“ + „Materie“ + „Information“ + „...“
– [\...; \...]  
*****

Phänomen: „1000-dimensional“ 
 „Verschränkung“ zwischen dem Klassischem Raum und den Räumen anderer Wissbarkeiten

Es gibt an der Zelloberfläche eine große Gruppe von Membranbausteinen, die Informationen ins Innere weiterleiten. Von diesen Strukturen, die als „G-Protein-gekoppelte Rezeptoren“ bezeichnet werden, gibt es beim Menschen mehrere tausend. Jeder der wie Antennen wirkenden Rezeptoren löst andere Reaktionen in der Zelle aus. Manche veranlassen die Zelle zum Ausschütten von Hormonen, andere öffnen Ionenkanäle, noch andere setzen Nervenbotenstoffe frei.“
– [\„Information“ + jeweiliger Zweck; \zur ‚Ausrollbarkeit von Diskursraumdimensionen‘; \...; \...]
Ein schlichter dreidimensionaler Körper, ein bisschen Klassischer Raum mit einer 2,5-dimensionalen „rauen“ Oberfläche reichen bereits aus, um einen tausend-dimensionalen §Geschehens§-Raum aufzuspannen. Erstaunlich! Dabei so raumsparend. Und das einzig und allein im Wirkprinzip der ‚Verzapfung‘.

Das ist nicht viel anders als eine Art biologischer Schalttafel mit tausenderlei Knöpfchen. Nur werden die Knöpfchen – statt durch bewusste Eingriffe von außen her – hier per (bio)-chemischer Wechselwirkung bedient. 

(Zu der Funktionspalette / den Eingriffsmöglichkeiten / Relationen / möglichen Kommunikationsinhalte ist jeweils der ‚Kognitive Lupen-Inhalt‘ angebbar.)
– [\...; \...]  
*****
Als „Komponenten“ der System-Simulation:

· Das Genom 

--> Die Genomik

· Das Transkriptom 
--> Die Transkriptomik

· Das Proteom 

--> Die Proteomik

· Das Metabolom 
--> Die Metabolomik

– [\\Spektrum der Wissenschaft, Oktober 2009, S. 37; \zur ‚Vielheit‘ in einer vorliegenden: »Einsheit«; \„Simulierbarkeit“ + Simulationen; \immer mehr an: ‚Raumgreifung‘; \Der ‚Weltausschnitt‘ als solcher – hier: „Die Zellen im Leben“ – \als (relativ abgeschlossene): »Einsheit in Vielheit«; \Das ‚Durchzoombarkeits‘-Paradigma der KOGNIK; \Das »Referenzideal der Abbildung« (speziell zur: „Zelle an sich“ / den „Zellen“); \Prinzipgrafik: »Abstraktionskegel« + ‚Geschachtelte Weltausschnitte‘ – in Seitenansicht + in Draufsicht; \‚Aufschlüsselungsoptionen‘ für ein zuvor fest genug umrissenes GANZES; \‚Orthogonal​isierung‘ + ‚Kognitive Ökonomie‘; \zum Allerlei der: „Wissenschaften“; \zur ‚An sich‘-Projizierbarkeit der Dinge; \(zuvor noch) ‚Fehlende Abstraktionen‘; \...; \...] 
*****

§Ähnlich ein Fingerabdruck aus der Wissenskomponente „Raum“ + ein bisschen Chemie mit erstaunlich wenigen Bausteinen    -->  im Ergebnis: \Informatik + \Bitwesen§

Biochemische Grundlage des Lebens und der schrittweisen Ausdifferenzierung von der Eizelle aus: Das An- und Abschalten von Einzelgenen im Chromosom (Subroutinen) per Transkriptions-Faktoren – in Abhängigkeit vom Entwicklungsstadium + von Ort im Organismus / Embryo die Konzentrationsgradienten, ... . 

Viele DNA-Abschnitte und äußere Faktoren spielen mit, bis im Transkriptionsfaktor (räumlich) alles soweit stimmt, dass er das Gen anschaltet (es konkret abliest zu entsprechender Protein-Produktion). In einem ganzen Netz von Abhängigkeiten (fraktal-ähnlich in sich zusammenhängend) werden im Zuge der Ausdifferenzierung der Zellen ganze Kaskaden von Genen nacheinander entsprechend ihrer "lokalen" Sollfunktion aktiviert + deaktiviert.

-----

Bestimmte Abschnitte im Genom werden seit Urzeiten (fast) unverändert vererbt, über alle Spezies hinweg. „...“; „Hämoglobin“; „Leberzellen“; „...“
TTAGGG-Sequenz (Telomer) = Die Ende Markierung für Chromosome 
(analog der END-Anweisung in Computer-Programmen)

*****

„Im Zellkern ist die Erbsubstanz außerordentlich platzsparend untergebracht. Gewöhnlich ist der lange Faden der DNS mehrfach verdrillt. Zusammen mit angelagerten Proteinen bildet er eine kompakte Struktur, das Chromatin. Wie eng die Pakete aus Erbsubstanz geschnürt sind, zeigt sich daran, dass im Kern einer Körperzelle des Menschen rund zwei Meter DNS Platz finden. Die 46 Chromosomen, in denen sie verstaut sind, weisen bisweilen nur den millionsten Teil dieser Länge auf.“ – [FAZ 10.3.1999]
*****

„The best approach to analyzing the relationships among <influenza viruses> is phylogenetics, whereby hypothetical family trees are constructed using viral gene sequences and knowledge of how often genes typically mutate.“ – [Scientific American, Jan. 2005, p. 55]
*****

Das Leben ist demnach nicht anderes als eine der vielen Möglichkeiten, die Materie und Raum dem Geschehen im »Original WELT« bieten.

Beide gemeinsam in Kombination erlauben (zumindest in einem gewissen Sektor der organischen Chemie) bestimmte völlig andersartige, d. h. nicht mehr in Kategorien von Raum oder Materie zu explizierende Phänomene wie: 
Information / Kommunikation; Ein-Ausschalten; Phänomene wie Code-Ablesung; Reproduktion; Korrektur; ... 
die auf anderen, höheren Schalen / Szenen angesiedelt sind, dabei keinesfalls nur lebensspezifisch. 
Wieder andere Kontexte und Begleit-Phänomene auf völlig anderen Ebenen / Wissbarkeits-Szenen (Lernfähigkeit; Immunschutz; ...; Denkvermögen; Bewusstsein; ...; Steuerung aller Lebensvorgänge). 
Eine Unmenge an Phänomen und Zusammenhängen, durch die sich irgendwie von ‚kognisch unten her‘ nach ‚kognisch oben zu‘ hindurchzoomen lässt.

-----

Der einzelne Wissenskomplex ist dabei gegen den anderen erstaunlich gut versiegelt. Immerhin kann man eine Zelle ziemlich stark drücken, ohne dass deswegen ihre Funktion leidet. Sie lässt sich in einem Maße verformen, bei dem Auto oder Computer längst ihren Geist aufgeben würden. Die genaue Form der Zelle spielt für das Leben an sich keine so große Rolle. (Sicherlich aber die heranzoombaren Oberflächenstrukturen im Einzelfall + deren jeweilige Kontakte zu ihrer Nachbarschaft).

Frage / Arbeitspaket: Wo, wie und wann tunneln der Raum / oder die Materie / die Atome doch noch auf die höheren Geschehens-Ebenen / Wissbarkeitsszenen durch? Wo dagegen kommen sie nur von anderer Seite her ins Spiel? (Bei anderen Wissbarkeits-Szenen im Kontext ganz anderer Dinge).
– [\Das „Attraktorwesen“ im »Kognischen Raum«; \Das ‚Durchzoombarkeits‘-Paradigma der KOGNIK; \all die ‚Reißverschlüsse im Kognischen Raum‘; \zur ‚Trojanische Einschleusbarkeit‘ von (Falsch)-Aspekten im »Kognischen Raum«; \...; \...]  
*****

Bei der Gen-Strickmaschine genügt es nicht (als Gottgläubiger) zu behaupten, dass die Chromosome – geistig / heilig – von außen als „richtige“ Abfolge von Basenpaaren festgelegt und in den Chromosomen irgendwie als Idee (etwa die vom „Leben“; ...) implantiert wurden. 

Hier muss die passende Software / Maßnahmen-ware §zu den Gen-Funktionen erst in Hardware gegossen bzw. (bio-)chemisch ‚zusammengestrickt’ werden. Aus höchst weltlichen Atomen und Molekülen allemal!
– [\...; \...]  

*****

+  [allerlei Zitate aus dem oben genannten Fachbuch: \ausrollbar; \...; \...]
*****

Übung: Vergleiche die Vielfalt der möglichen Pfade für metabolische Reaktionen im System der Zellen mit den Feynman-Diagrammen der Teilchenphysik und deren jeweils separater Berechnung. ... 

--> Das Summengesetz für die Produktionsraten der Metaboliten!

– [\Kognitiver Prozesstyp: „vergleichen“; \‚Beschreibungsweisen‘ + Paradigmenwechsel; \„Isomorphie“ – als solche; \„Regelung + Kybernetik“; \...; \...]
*****

§…§
*****

....

– [\...]

*****

Weiterungen zum Thema
\zum ‚Knoten im LÖSUNGS-Netz‘:
 Die Auflösungsebene der „Systembiologie“
· ...
– [\...; \...] 
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